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ft(lt«tleh< für ihflayis um dl hartem
Wie schone ich meine Wickelschürze bei der

Hausarbeit? Es braucht wohl keine Diskussion dar-
über, daß zur Verrichtung der Hausarbeit entweder
eine Wickelschürze oder der vorn in der Mitte ge-
knöpfte „Berufsmantel" die zweckmäßigste Schürze
ist. Sehr beliebt sind ganz weiße Ärmelschürzen
oder solche mit hellen Dessins, diè* zwar den Nach-
teil haben, bei gewissen Arbeiten wie Abwaschen,
Schuhputzen usw. rasch schmutzig zu werden, haupt-
sächlich vorn in der Mitte. Ich opferte deshalb zwei
bis vier ältere Gläsertüchli, sie müssen jedoch
quadratförmig sein, und fügte' je an drei Ecken
eines solchen Vierecks entweder eine Öse oder ein
Knopfloch, oder einen Aufhänger an. Für alle zu-
sammen braucht es einen einzigen Gürtel, der hin-
ten in der Mitte mit einem Knopf geschlossen wird.
Ferner wird dem Gürtel auf jeder Hüftseite je ein
Knopf aufgesetzt. Zum Schutze des Arbeitsman-
tels wird nun jeweils ein solches Küchentuch vorge-
knöpft, indem man die eine Öse entweder an einem
Kleid- oder Blusenknopf oder am Berufsmantel
selbst etwas unterhalb des Halsansatzes aufknöpft
und die beiden seitlichen Ösen auf die beiden Sei-
tenknöpfe des Extragürtels. Diese „Vor"-Schürze
ist rasch angezogen und weggelegt und kann jeweils

rasch ausgewaschen werden, falls man nur etwa
zwei Stück davon hat. Der große Berufsmantel aber
bleibt lange sauber und präsentationsfähig.

Ein Windelproblemchen, Wenn das Kleine halb-
jährig wird, sind die Moltonunterlagen, die immer-
hin nicht wenige Batzen gekostet haben, zu klein
geworden. Statt neue zu kaufen, werden aus je drei
Stück eine praktische Wickelhose gemacht. Zuerst
werden zwei Unterlagen an einer schmalen Seite
zusammengehäkelt und die dritte direkt auf die
Mitte darunter angeführt, so daß die Naht der bei-
den ersten Moltons auf die Mitte der obern Längs-
seite der dritten zu liegen kommt. Die so entstan-
dene Wickelhose ergibt eine praktische Einlage in
die Gummihöschen,

Risse in Möbeln, die gerne durch zu trockene Luft
in geheizten Zimmern entstehen, werden mit er-
weichtem Bienenwachs ausgebessert. Durch Nach-
polieren mit Möbelpolitur wird der Farbenunter-
schied ausgeglichen.

Das Erkennen frischer Eier» Frische Eier sinken
im Wasser sofort unter; diejenigen, die obenauf
schwimmen, sind schlecht und müssen vorsichtig ge-
öffnet werden. Auf keinen Fall dürfen solche ins
Wasserglas eingelegt werden.

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats April
„Vergangenes Jahr, da habe ich einen großen

Fehler gemacht. Nachdem ich bei strömendem Re-
gen von meinen Frühjahrsferien zurückkehrte, kon-
statierte ich mit Schrecken, daß alle meine Nach-
barn rings um mich herum bereits mit der Auspflan-
zung von Kopfsalat und Kohlrabi begonnen hatten.
Ich weiß nicht, ob es der gärtnerische Ehrgeiz oder
das angeborene Geriauigkeitsprinzip war, welches
mich schnell zum Gärtner laufen ließ, um die not-
wendigen Setzlinge einzukaufen. Das war eine
schmierige Pflanzerei! Schlimmer war jedoch, daß
auch den Setzlingen der betonähnliche Pflaster nicht
behagen wollte. Bei der nachfolgenden Trockenzeit
erhärtete mein frischbepflanztes Gartenbeet derart,
daß ich den begangenen Fehler nicht einmal mit der
Lockerungsarbeit ganz gut machen konnte. Einmal
und nicht wieder! So rief ich damals als bekehrter
Gelegenheitsgärtner aus!"

„Wenn Sie schon vom Pflanzen erzählen, so kom-
men mir eben wieder die ersten Jahre meines Gärt-
nerdaseins in den Sinn. Damals kaufte ich mir schöne
Setzlinge, deren Wurzeln entsprechend lange Wur-
zeln aufwiesen. Daß letztere nicht umgebückt in den
Boden kommen durften, war mir bekannt, des-
halb mühte ich mich einen ganzen Tag lang damit
ab, entsprechend tiefe Löcher zu bohren. Selbstzu-
frieden betrachtete ich am Abend mein Werk, in-
dem ich alle meine schneller arbeitenden Nachbarn
als „Pfuscher" ansah. Seither, das heißt nach meiner
Aufklärung, wies ich jeden Gartenneuling darauf
hin, daß die Wurzeln jeder Pflanze, ganz ihrer
Größe entsprechend, eingekürzt werden dürfen.
Aber, vorteilhaft ist ein genügend großes Loch
trotzdem, denn dadurch wird das Erdreich um die
Wurzel herum gut gelockert. Ein Kapitel für sich
bildete auch die Pflanztiefe. Tief müssen die
Setzlinge in die Erde kommen, habe ich einmal ge-
lesen. Dies wendete ich sogleich bei meinem Salat
an. Die halb in die Erde vergrabenen Setzlinge lehr-
ten mich, daß ein Garten niemals nach Schablone

"behandelt werden darf, denn ausgerechnet Salat
darf nur so gepflanzt werden, wie er am früheren

Standort war. Dagegen bilden sämtliche Kohlarten
an ihrem Strünke Wurzeln, wenn dieser sich (bis
zu den ersten Blättern) im Erdreich befindet. Dies
ist selbstverständlich sehr vorteilhaft, denn ein gro-
ßes Wurzelwerk kann auch große Pflanzen ent-
wickeln."

„Wie steht es eigentlich mit dem angießen der
Setzlinge, Herr Binggeli? Ist es tatsächlich notwen-
dig, daß selbst, bei Regenwetter angegossen wird?
Man würde doch glauben, daß, wenn unmittelbar
nach der Pflanzung Regen einsetzt, genügend Feuch-
tigkeit vom Himmel herunter kommen würde!"

„Mit dem Einschwemmen wollen wir die Setzlinge
nicht nur gießen, sondern vielmehr das zusammen-
gedrückte Wurzelwerk mit dem Erdreich in eine
lockere Verbindung bringen. Kleine Regenmengen
vermögen in diesem Sinne nichts auszurichten."

„So schön das Wetter im Monat März auch war,
meine Gartenarbeiten mußte ich doch teilweise un-
erledigt lassen, weil mir die Zeit dazu fehlte. Nun
bin ich darüber nicht ganz im klaren, was ich von
dem Versäumten eigentlich noch nachholen kann.
Erbsen, Zwiebeln, Mangold für den Schnitt sowie
sämtliche Küchengewürze habe ich noch nicht aus-
gesät. Ebenfalls die Stauden in jener Ecke dort
drüben wollte ich noch hieher verpflanzen, Glauben
Sie wirklich, daß ich dies alles noch machen kann?"

„Alle Arbeiten vom Monat März können noch im
April nachgeholt werden. Selbstverständlich kann
die entsprechend spätere Ernte dann deutlicher ver-
spürt werden, wenn der vorhergehende Monat warm
und sonnig, der April hingegen wieder stürmisch und
kühl ist. Legen sie die Erbsen 24 Stunden vor der
Aussaat in lauwarmes Wasser, dann erfolgt die Kei-
mung wesentlich schneller. Selbstverständlich muß
derart behandeltes Saatgut nicht mehr einige Tage
oder sogar bis zum kommenden Frühjahr zurückbe-
halten werden. Das Wachstum sämtlicher Setzlinge
kann auch dadurch stark gefördert werden, wenn
diese über kalte Nächte mit Kartonhüten gedeckt
werden. Tagsüber müssen solche Dinger aber weg-
genommen werden, sonst verderben wir mehr als
daß wir nützen." M, Hofmann.

îà lî-llâluiM Wâiî-îêli^
Vie sciions ick meine Vickelscbürhe bei 6er

Hausarbeit? Ds braucbt voll keine Diskussion dar-
über, daü hur Vsrricbtung 6er Dausarbeit entweder
eins Vickelscbürhe oder der vorn in 6er llitte gs-
knöpkte „Leruksmantel" 6is hweckmäüigste 8cbürhs
ist. 8sbr beliebt sin6 ganh weiüe Ärmslscbürhsn
o6er solcbs mit bellen Dessins, diè^hwar 6en blacb-
teil bebe», bei gewissen Arbeiten vis ^bwascbsn,
8cbubputhsn usv. rascb scbmuthig HU ver6sn, baupt-
säcblicb vorn in 6er llitte. Icb opkerts 6esbllb hwei
bis vier ältere (Klässrtücbli, sie müssen js6ocb
czuadratkärmig sein, un6 kügte> je an 6rsi Dcken
eines solcbsn Vierecks entweder eins Öse oder ein
Xnopklocb, oder einen ^ukbänZer an. Dür alle hu-
snmmen braucbt es einen einhigen Dürtsl, 6er bin-
ten in der llitte mit einem knopk gescblossen wird,
berner wird dem (Kllrtel auk jeder Düktseits je sin
knopk aukgssstht. ^um 8cbuthe des ^.rbsitsman-
tels wird nun jeweils sin solcbes kücbentucb vorge-
knöpkt, indem man dis eme (iss entweder an einem
kleid- oder Llusenknopk oder um Leruksmantel
selbst etwas untsrbslb des Dalsansathss aukknöpkt
und die beiden seitlicben Ösen auk die beiden bei-
tenknöpks des Dxtragürtels. Diese „Vor"-8cbürhs
ist rascb angehogen und weggelegt und kann jeweils

rascb ausgewascben werden, kails man nur etwa
hwei 8tück davon bat. Der groüs Leruksmantel aber
bleibt lange sauber und präsentationskäbig.

Din Vindelproblemcben. Venn das kleine balb-
jäbrig wird, sind die lloltonunterlagsn, die immer-
bin nicbt wenige Latten gekostet babsn, hu klein
geworden. 8tatt neue HU kauten, werden aus je drei
8tück eins praktiscbs Vickslbose gemacbt. Zuerst
werden hwei Dntsrlagsn an einer scbmalen 8eite
husammengebäkelt und die dritte direkt auk die
llitte darunter angeküllt, so daü die kabt der bei-
den ersten lloltons auk die llitte der obern Dängs-
8eíìe der dritten liefen Iconimt. Die 8v ent8tan-
dsns Vickelboss ergibt eine praktiscbs Dinlags in
die (Kummiböscbsn.

Risse in Modeln, die Zerne durelitrockene Dukt
in gsbeihtsn wimmern entsteben, werden mit er-
weicbtsm Lisnenwacbs ausgebessert. Durcb blacb-
polieren mit llöbelpolitUr wird der Darbsnunter-
scbisd ausgeglicben.

Ds8 Lrìcennen îrÍ8eîier ^ier. DrÌ8cke Dier 8ÌnIcen -

im Vasser sokort unter; diejenigen, die obenauk
scbwimmen, sind scblscbt und müssen vorsicbtig gs-
ökknet werden, àk keinen ball dürken solcbs ins
Vasssrglas eingelegt werden.

Qsk'tSiisi'dsitSN iki cisk' srsisri i-islfts cjss K/Iorists ^pi-il
„Vergangenes dabr, da babe icb einen groben

beblsr gemacbt. blacbdem icb bei strömendem Ls-
gen von meinen brübjabrsksrien hurückkebrts, Kon-
statisrte icb mit 8cbrecken, daü alle meine blacb-
barn rings um micb bsrum bereits mit der /tuspklan-
2ung von kopksalat und koblrabi begonnen batten.
Icb wsiö nicbt, ob es der gärtneriscbe Dbrgeih oder
das angeborene tkenauigkeitsprinhip war, welcbes
micb scbnsll hum Därtnsr lauten lieb, um die not-
wendigen 8siblings einhukauken. Das war eine
scbmisrigs Dklanhsrei! 8cblimmer war jedocb, daÜ
aucb den 8ethlingen der betonäbnlicbe bklaster nicbt
bsbagsn wollte, bei der nacbkolgenden Trockenheit
srbärtets mein kriscbbspklanhtes (kartenbest derart,
daü icb den begangenen bebler nicbt einmal mit der
Dockerungsarbeit ganh gut macben konnte, binmal
und nicbt wieder! 8o risk icb damals als beksbrter
(Kslegsnbeitsgärtner aus!"

„Venn 8is scbon vom Lklanhsn erhallen, so kom-
men mir eben wieder die ersten dabre meines <kärt-
nerdassins in den 8inn. Damals kaukte icb mir scböne
8ethlmgs, deren Vurheln sntsprecbend lange Vur-
heln aukwissen. Daü lsthters nicbt umgebückt in den
Loden kommen durkten, war mir bekannt, des-
balb mübts icb micb einen ganhsn "bag lang damit
ab, sntsprecbend tiske Döcbsr hu bollsn. 8slbsthU-
kriedsn bstracbtets icb am ^.bsnd mein Verk, in-
dem icb alle meine scbneller arbeitenden blacbbarn
als „Dkuscbsr" ansak. 8eitbsr, das beiüt nacb meiner
^.uiklärung, wies icb jeden Dartennelling darauk
bin,, daL die Vurheln jeder Dklanxe, ganh ibrer
tkröüs sntsprecbend, eingekürht werden dürken.
^.bsr, vorteilbakt ist ein genügend groüss Docb
trothdsm, denn dadurcb wird das Drdrsicb um die
Vurhel berum gut gelockert. Din Kapitel kür sicb
bildete aucb die Lllanhtieks. Viek müssen die
8ethlinge in die Drde kommen, babs icb einmal gs-
lesen. Dies wendete icb soglsicb bei meinem 8alat
an. Die balb in die Drde vergrabenen 8ethlinge lsbr-
ten micb, daÜ ein (Karten niemals nacb 8cbablons

"bebandelt werden dark, denn ausgerecbnst 8alat
dark nur so gspklanht werden, wie er am krübsrsn

8tandort war. Dagegen bilden sämtlicbe koblarten
an ibrem 8trunks Vurhsln, wenn dieser sicb jbis
HU den ersten Llattern) im Drdrsicb bekindet. Dies
ist selbstverständlicb sebr vorteilbakt, denn ein gro-
Ües Vurhslwsrk kann aucb groüe Dklanhen ent-
wickeln."

„Vis stsbt es eigentlicb mit dem angisüsn der
8et2ÜliAe, Derr DinZZeli? I8î e8 t3.i83.cìi1ieìi
dig, daü selbst bei kegenwstter angegossen wird?
llan würde docb glauben, daü, wenn unmittelbar
nacb der Dklanhung Legen einsetht, genügend Deucb-
tigkeit vom Dimmsl berunter kommen würde!"

„llit dem Dinscbwemmsn wollen wir die 8sthlinge
nicbt nur gisüen, sondern vielmsbr das husammen-
gedrückte Vurhelwerk mit dem Drdrsicb in eins
lockere Verbindung bringen, kleine Lsgsnmengsn
vermögen in diesem 8inns nicbts aushuricbten."

„8o scbön das Vetter im llonat llärh aucb war,
meine (kartensrbeiten muüte icb docb teilweise un-
erledigt lassen, weil mir die ?eit dahu kellte, kun
bin icb darüber nicbt ganh im klaren, was icb von
dem Versäumten eigentlicb nocb nacbbolen kann.
Drbssn, Zwiebeln, llangold kür den 8cbnitt sowie
sämtlicbe kücbsngewürhs babe icb nocb nicbt aus-
gesät. Dbenkalls die 8taudsn in jener Doks dort
drüben wollte icb nocb bisbsr vsrpklanhsn. (Klauben
8ie wirklicb, daü icb dies alles nocb macben kann?"

,,?llle Arbeiten vom llonat llärh können nocb im
^.pril nacbgsbolt werden. 8elbstvsrständlicb kann
die sntsprecbend spätere Drnts dann dsutlicbsr vsr-
spürt werden, wenn der vorbergebende llonat warm
und sonnig, der ^.pril bingegen wieder stürmiscb und
kübl ist. Degen sie die Drbsen 24 8tunden vor der
Aussaat in lauwarmes Vasssr, dann ertolgt die ksi-
mung wessntlicb scbneller. 8elbstverständlicb muü
derart bebandeltes 8aatgut nicbt mebr einige Vage
oder sogar bis hum kommenden Drübjabr hurückbs-
kalten werden. Das Vacbstum sämtlicber 8ethlinge
kann aucb dadurcb stark gskördert werden, wenn
diese über kalte blacbte mit kartonbüten gedeckt
werden, tagsüber müssen solcbs Dinger aber weg-
genommen werden, sonst verderben wir mebr als
daü wir nüthsn." ll. Dlokmann.
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